
gung un Feler der Liturgıie fruchtbar WEelI - volle Gestaltung der Lıturgle, Unterweıisung
den lassen. Ich verfolge, Was ıch 1ın der und Bildung der ınder un! Jugendlichen,
egenwart geistlich, gelstig, kulturell und geistliıche Anregung fur Manner- und FTrau-
sozlopolıtisch UUr namentlich Hand der en-Gemeinschaften un! Gesprächskreise.
nach meiınem Dafürhalten besten Zeıtschrif- „Schleifen‘‘ leß iIch, soweit pastoral
ten un! Zeıtungen. Ich MU. miıichelJe- g1ng, dıe sogenannten ereine un! ufga-
doch, mehr Mußße aben, merT.  1C. ben, fur die Lailen prımar zustandıg ınd.
einschranken; das MMIr aber sehr schwer.
Ich pfIlege dıe Freundschaft und betrachte
als vordringliche Au{fgabe, mich der otle1-
denden anzunehmen, WI1Ee S1e M1r (sott gera- Gunther Grothe
de ın den Weg chiıickt.

„Schläaft ein Lied iın en Dingen .6
Was edeute: füÜür mıch

dıe Priestergemeinschaft Be1l dem Versuch, miıtten 1mM Nltag den Wur-
DIie Priestergemeinschaft betrachte ich als eln me1lnes eigenen funfzehnjahrıgen Prie-
hochst bedeutsam, ja notwendig, zumal fur sterse1i1ns nachzugehen, STO. ich immer w1e-
den zolhlbataren Priester. Vıielleicht sollte der auf dıe OoOrtie des wunderbaren Eiıchen-

dorffgedichtes „Wüunschelrute‘‘:dieser überhaupt 1ın einer Gemeinschaft W1€e
iwa der des Oratorıums nach dem hl hıl- ‚„Schlaft eın led 1n en Dıngen,
1DP Ner1 en Ich ehe davon ab, W1e die die da traumen ifort un:! fort,
Priesterschaft ın der ırche der Zukunft hın- un: die Welt ebt sıngen,
sichtlıch des Famıilienstands wohl gegliıedert trıfist du Nnu. das Zauberwor:‘
eın sollte un!: vielleicht gegliedert eın ‚ACN brauche dich!‘* sprach mich mıt 17
wIird. Jahren der Jugendkaplan mıit der 1  e,Jedenfalls sollte jede Priéstergemeinschaft miıich maßgeblıch einzusetzen fur den AutzZz-
keın geschlossener, sondern eın offener
Kreıis eın Das erlebte ich 1n dem Dekanat, bau einer Jugendchoralschola 1n der Ge-

meinde. „Introduxit OMINUS ın terram
dem ich als Jungpriester angehorte, nahezu filuentem lac el me!l*‘ („der Herr fuhrte mich
vorbildlıch Der wochentliche „Dies‘“‘ be- iın eın Land, das VO:  > 11C un:! onıg Strom-
gann 15.30 Uhr egen Uhr kamen te  .. Introitus VO Ostertag) WäarTr der erstie
gelmäßıg Laıen, un: kam zwischen Prie- Choral, den WIrTr damals selbständig erarbel-
Siern un! LaJıen SC espraäch. Dieses Aus meılıner eıgenen Welt wurde ich
wurde freilich meist einseit1g polıtisch 1m
Sinne der Zentrumspartel. egen Uhr erstmals herausgeführt 1n eın eld eigener

Verantwortun; un ın die er Tonland-
mußten d1ie Pfarrer VO: and gehen,
noch den etzten Zug erreichen. Die Un- schaft der Gregorlanık mıit ihren verschlun-

Nn Pfaden Unser Singen schwang über
terstutzung (und Beeintrachtigung der ın das Singen einer großen Gemeinde, und
Seelsorge durch das uto gab damals Ja ich glaube, WIT en damals mehr als uUunNns
noch nıcht! Ich ehe eutfe noch, Ww1e ungern bewußt WAar ottes Geheimniıis darın ent-
die Mitbruder VO. and weggingen Ich ec.IMU. berichtigen: Ich erinnere muich, W1e eın
HerrT, Laıle, der ıIn einer estimmten ngele- Das eckige „Ich-brauche-dich‘‘ des Ka-

genheıt viel herumkam, mIr, hne plans sollte damals TeC bald 1n Konflikt geC-
raten mıiıt dem Zauberwort, das den Jungen„Schimpfen‘‘, klagte, daß &. WenNnn ın e1l-

1E Pfarrhaus vorsprechen wollte, oft hore, Menschen gefangen halt und ihm ine ganz
NEeUE Welt verhe1ißt, das Fleisch un!: Jlut‚„‚der Herr sSe1 ausgefahren‘‘. Das WarT nde

der zwanzlıgerTe wıird 1n dem Schwarm VO Maädchengymna-
1UMmM. ‚„Brauchs du mich WIT.  IC (s0tt?*“

Worauf eg(Vje ıch ın meınNeT TDe1t als 1eß dann fur mich 1n der eıt der Studien-
Seelsorger das Schwergewicht wahl ‚„„‚Brauchst du miıich ausschließlich,

daß Sı1e darın keinen atz hat?*‘" An einerSolange ich als Pfarrer 1mM Dienst Wal, legte
ich den Nachdruck auf Verkündigung, ınn- ganz verwundbaren Stelle meines Innern
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mich getroffen und 1nNne un ge- noch? gesetzt hat Sakramentenspendung
rssen. Und diese ist D1ıs eute nıcht geheilt, un Eucharistiefeler. Hingeordnet ich
dıe Antwort N1ıC gefunden, Se1l denn 1n all mich auf dAas Prirestertum er Gläubigen
den unvollkommenen Versuchen un An- und mochte dies zutiefst möglich machen,

Schritt fuür Schritt Verkennen will ich nNnıC.laufen melines biısherigen Lebens
daß mich die Notwendigkeıt einer echten,Fünfmal abe ich bis jJetz meılınen Fuß SC-

SE 1n das and einer immer wıeder partnerschaftlichen Zuammenarbeit uch
uber die Pfarreı hinaus auch immer wieder

Gemeinde, als Dıakon, Kaplan un!| als far-
AaUS manchen TrTaumen RT mich allein

LeTL. Nach WwWI1e VOLr MI1r das Zauberwort, herausgerissen un:! auf denen der Wirk-
das meine Rolle un Aufgabe 1n der (Gemelin-

lichkeit geste hatde als TrTIesSter zutreffend beschriebe laßz
Wer VO.  - uns erfahrt nıicht, daß 1n der Wirk-und abgenutzt erscheinen MIT OTfe WI1e

„Dienst‘‘ un „Leitung‘‘. Gefullt sind fur 1C  el VO  - eute, 1ın der Welt voller polit1-
scher und gesellschaftlıcher on  3  e, Oko-mich orte und Biılder Ww1e€e ‚„‚Gärtner‘‘, ‚‚Bau-

meister‘‘, selbst das ernsehwort ‚„„‚Modera- logischer Hiobsbotschaften, 1ın ınem ıma
tor  66 hat fur miıch Realiıtatsbezug. Be1l1 dem depressiv wirkender Beriıchterstattung 1n

Wort „AMOtor” wird MIT das Quentchen Über- den Medien, 1n einem Seelsorgealltag, ge-
spickt mıiıt Termminen, eıt und Gelegenheıtanstrengu bewußt, das ich MIr A US irgend-

einer unerklaärlichen nruhe heraus fast ZU. raumen L1al wIird? Ermüdung, Routine
und Resignatıon lauern a1S todlıche Beruls-standıg zugemut' abe Alle Ortie Der las-

SCl weniıg jenes auberwort durchklıin- gefahr VOTL der 'Tur. Das 1ed verheren,
StUumMM werden VOTL (rott und den Men-gen, das mıch ın dem 1enst festgehalten hat
schen un: Nu  — noch leere OoTrie machen,Ich glaube, g1bt etLiwas WI1e 1nNe Freund-

schaft, WI1e 1Ne brautliche J1e ZUTr (1Je- das gehort den Iptraumen meılınes
Beruftfesmeınde, die Ja eın Antlıtz, ine eele hat. Je-

denfalls ehe ich einen Weg, der VO. anfang- ist wıeder einmal fast weıt, dann nehme
VOlıchen, zögernden Vertrautwerden, ich TLTL den Spaten und geh‘ den arrgar-

Umwerben un Umworbenwerden, VOIl Fas- ten, das kleine Stüuckchen Schopfung
verandern, da ich’s noch wachsen sehenzıinatıon uüber Zeıiten der rnuchterung un:

Enttauschung, Krise, orgeleı hinfuhrt bıs kann. Die ırche MU. etiwas VO.  w diesem
Geheimnis des (‚artens aben, 1Ne Erinne-der eıt des Abschiednehmens Den ADb-

schled abe ich immer wıeder als ıne eıt rung das Paradıes un! zugleich 1ne Vor-
wegnahme jener Welt ottes, ın der das Le-echter 'Trauer erlebt. Kr traf miıich Nn  u

jener verwundbaren Stelle, VO  } der schon benswasser stromt, der Lebensraum zwolf-
mal 1 Jahr Fruchte tragt und se1ine Blatterdie ede War So ist fur miıch Priestersein

etiwas wı1ıe das ständige Kıngen eın ‚ Zau- die Menschheıit heilen (Offb 22) Und 11C
darauf wunsche ich mIFT, daß uch NSeIeberwort‘‘, das dıie Menschen 1NSs Herz trifft

un! S1e immer wieder ın eın and gC- schlichte un:' IINEC Pfarrkırche ihre 'Lore
einladend geOffnet halt un empfundenleıtet, 1ın der Sprache Jesu: das e1lCc. ottes,

das Ja schon anfanghaft unter uns ist. WIrd, W1E Christine Heuser in iıhrem Jerusa-
em-Lied singt: A deinen TLoren kannn ich

„„‚Wenn einer allein traumt, dann bleibt
1U  — eın Traum Seit meılıner Priesterwel- atmen, erwacht meın LAaed.“

he arbeite ich nıiıcht alleın, glücklicherweise,
ZUT eıt DU e1ıspie. miıt wel pastoralen
Mitarbeiterinnen un mi1t einer großen ahl TAanz Jantsch
VO  - ehrenamtliıchen Verantwortlichen (fehlt
für beide Nn1ıC uch das rechte Wort, ihre „deelsorge 1m Aufbruch‘‘

zutreffend kennzeichnen?'). Ich fur
meılınen e1l kann ihre Trbeit nicht anders Die FYragen nach uUuNnseTIeN Selbstverstandnıs
als „priesterlich‘“‘ bezeichnen, somıit keine als Priester sınd MI1IT VO Herzen zuwıder. Al-
fundamentalen TrTeNzen zwischen ihrer und le Antworten, dıe ich hore un! lese, eir1edl-
meıner, außer denen, die die ırche selbst gen mich niıcht Wır sınd ratlos, das ist die
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